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Vr. 26. 


Carnot's Reiſe. 

Die Rundreiſen des deutſchen Faiſers an den europäiſchen 
Höfen haben den Franzoſen ſchon lange Kopfſchmerzen verur⸗ 
ſacht. Daß Kaiſer Wilhelm II. durch dieſe Beſuche dem Frieden 
nützt, dem deutſchen Reiche Freunde gewinnt, den deutſchen Handel 
fördert, das wäre ſchließlich noch für die Franzoſen zu ertragen, 
aber daß alle Welt heute fortwährend von dem Oberhaupt? des 
deutſchen Reiches ſpricht, und von Frankreich kein Menſch, das iſt 
nicht auszuhalten. Alles kann am Ende der Franzoſe ftill- 
ſchweigend hinunterwürgen, aber eine Verletzung der uralten 
galliſchen Eitelkeit, die erträgt er nicht. So iſt denn ſchon ſeit 
dem vorigen Jahre von pariſer Journalen der Vorſchlag gemacht 
worden, Präſident Carnot müſſe ebenfalls auf Reiſen gehen und 
den Frankreich befreundeten Höfen einen Beſuch abſtatten. In 
erſter Linie war ein Beſuch in Madrid in Anregung gebracht. 
Aber man ſprach nicht lange davon, weil der ſpaniſche Hof doch 
nur ein ſolcher zweiten Ranges iſt, und wenn einmal mit dem 
Reiſen des Präſidenten der Republik Furore gemacht werden 
ſollte, ſo mußte auch gleich eine Großmacht aufgeſucht werden. 
Wegen der obwaltenden Schwierigkeiten wurde die Erörterung 
über dieſen Punkt vertagt, bis Kaiſer Wilhelm im letzten August 
zu den ruſſiſchen Manövern reiſte. Für die pariſer Patrioten 
war das ein furchtbarer Schmerz: Ihr Liebling und künftiger 
Bundesgenoſſe, der Zar, Arm in Arm mit dem deutſchen Kaiſer, 
es war zu viel, und ſeitdem iſt nun auch der Gedanke, daß Präſi⸗ 
dent Carnot ebenfalls ins Ausland reiſen und zwar mit dem 
Beſuche des Zaren beginnen müſſe, von Neuem in den Vorder 
grund getreten, und wird von den franzöſiſchen Zeitungen nicht 
blos, ſondern auch von den ruſſiſchen panſlawiſtiſchen Journalen 
mit großem Nachdruck erörtert. N > 

Urſprünglich wurde die Idee allgemein als ein Scherz auf⸗ 
genommen. Ein republikaniſches Staatsoberhaupt und der un⸗ 
umſchränkt herrſchende Zar, einen größeren Gegenſatz giebt es 
überhaupt nicht. Die ruſſiſche Cenſur iſt auf das Sorgfältigſte 
bemüht, von den Ruſſen alle und jede republikaniſchen Anſchau⸗ 
ungen ſern zu halten, und nun ſoll der Präſident einer Republik 
geradezu im heiligen Rußland ſpazieren geführt werden? Höchſt 
ſeltſam! Ein ruſſiſches Blatt erzählte nun aber mit großem 
Ernſte, Präſident Carnot werde, um jedes Betreten deutſchen 
Bodens zu vermeiden, nächſten Mai zu Schiff nach Petersburg 
kommen, dann die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau eröffnen, 
und über Conſtantinopel heimreiſen. Der Gedanke iſt ſchön, nur 
daß wohl nichts daraus werden wird, wenigſtens in der Form 
nicht, wie es ſich die Deutſchfeinde in Rußland und Frankreich 
denken. Man rechnet dabei nicht mit dem Character des Zaren. 
Alexander III. iſt der geborene Gegner aller auch nur liberalen 
Beſtrebungen, und wenn er gleich dem Staate Frankreich gegen- 
über die internationale Höflichkeit beibehält, jo wird er doch nie 
und nimmer das republikaniſche Staatsoberhaupt als Souverän 
alſo als eine gleichberechtigte Perſönlichkeit anerkennen. Präſident 
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(3.8 Fortſetzung.) 

Sie ſank erſchöpft zurück. Johannes hüllte ſchnell die 
ſchlanke Geſtalt in eine der wollenen Decken, welche eben her⸗ 
beigebracht wurden, und nahm ſie auf ſeine Arme. 

Der Leichnam des jungen Mannes wurde gleichfalls auf 
eine Decke gelegt und mit einem Tuche bedeckt. Dann griffen 
einige Männer zu und der Zug ging nach der Villa Löben, die 
etwa fünfzig. Schritte weiter am Strande lag. 

Was hat ſie gejagt?“ fragte eine Frau, welche dem gan⸗ 


zen ſchrecklichen Schauſpiel zugeſchaut. Die Umſtehenden zuckten 


die Achſeln. „Sie ſprach eine fremde Sprache, engliſch oder 
deutſch. Sie wird im Fieber geredet haben.“ 


* 

Während in Roſes Zimmer Babette und Savina beſchäftigt 
waren, den wahrſcheinlichen ſchlimmen Folgen ihres Sturzes in 
den See vorzubeugen, nach den Vorſchriften des Arztes, den 
man ſchnell aus Como herbeigerufen, ſtand Johannes mit 
Alleſſandro bei Günthers Leiche. Er hatte verſucht, die Augen 
des Todten völlig zu ſchließen, aber vergebens. Dann hatte er 
dem Diener gewinkt, den Inhalt der Taſche zu unterſuchen. 
Es fanden ſich mehrere Schriftſtücke. Sie waren zu durchnäßt, 
um ſie ſogleich entfalten und ihren Inhalt prüfen zu können. 
Johemnes befahl, fie auf fein Zimmer zu bringen. Dann 
fand ſich noch Uhr und Börſe und ein Portefeuille. Daſſelbe 
enthielt mehrere Briefe und ein kleinee Bild, eine Photogra⸗ 
phie jenes Gemäldes im Ahnenſaal auf Strahleneck, das Günther 
vor einigen Monaten aus der Heimat und endlich in den Tod 

rieben. 
8 Der Conſul nahm die Sachen an ſich und ging hinauf in 
das obere Stockwerk der Villa. Vor der Thür von Roſes 
Schlafzimmer ſchritt er auf und nieder, bis der Arzt heraustrat. 
Auf eine Frage nach Roſes Ergehen, erwiderte dieſer: „Dem 
Fieber wird nicht mehr ganz vorzubeugen ſein. Sie muß in letzter 
Zeit entſetzliche Aufregungen durchlebt haben. Ich hoffe jedoch, die 
anſcheinend ſehr kräftige und geſunde Natur der jungen Dame 
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Sonnabend, den 1. November | 


Carnot würde am Hofe des Zaren eine äußerſt unglückliche Rolle 
ſpielen, er wäre höchſtens auf einer Incognito-Reiſe vor allerlei 
Demüthigungen ſicher, die die Franzoſen ſich nicht einmal vom 
Zaren gefallen laſſen könnten. In Frankreich iſt Carnot der 
Erſte, in Rußland hätte er keinen anderen Rang, als irgend ein 
Miniſter, und bei officiellen Gelegenheiten würde er tief unten 
ſtehen. Und ſelbſt wenn der Zar mit der Etikette bräche, das 
Ganze würde auf eine Herablaſſung hinauslaufen, die einem 
„ſtolzen Republikaner“ ſicher nicht lieb ſein kann. Darum iſt 
kaum daran zu denken, daß der Präſident der franzöſiſchen Re— 
publik und der Zar eine officielle Begegnung haben werden, und 
eine private Begrüßung würde wieder einer ſolchen Reiſe den 
ganzen Effect nehmen. Es werden wohl dieſe Reiſe⸗Entrepreneure 
noch recht lange warten müſſen, bis ihre Hoffnungen ſich erfüllen, 
und ſollte das wirklich in abſehbarer Zeit der Fall ſein, die 
Dinge in Europa würden damit nicht ſchlechter und nicht beſſer 
ſtehen, als bisher. Deutſchland kann in Zukunft nicht auf ein 
Bündniß mit Rußland rechnen, und wenn Frankreich dies könnte, 
ſo wäre der Abſchluß längſt erfolgt, an Liebeswerbungen um 
Rußlands Gunſt hat es ja an der Seine ſchon ſeit Jahren nicht 
gefehlt. Die Ausführung des ſchönen Gedankens wäre höchſtens 
ein dankbarer Stoff für alle Humoriſten; doch keine Noth, 
Alexander III. weiß auch, daß Zar Nikolaus ſich im Grabe um⸗ 
drehen würde, wenn ein Präſident von Frankreich von ſeinem 
Enkel feierlich empfangen würde. Carnot hat dieſe ihm unter⸗ 
geſchobene Reiſeabſicht auch bereits dementirt und im Lande wird 
man damit wohl zufrieden ſein müſſen. 


Cagesſchau. 

Die Auswanderung über die deutſchen Häfen Bre⸗ 
men, Hamburg und Stettin, welche in dieſem Jahre nach den 
ſtatiſtiſchen Ausweiſen eine recht beträchtliche war, hat in letzter 
Zeit eine ganz beſondere Zunahme zu verzeichnen durch die gro— 
ßen Zahlen von Auswanderern, welche hauptſächlich aus den 
ruſſiſchen Gouvernements Odeſſa und Saratow kommen. Dieſe 
Auswanderer ſind deutſchen Urſprungs und haben als deutſche 
Anſiedler ſich in Rußland meiſtens anſehnliches Vermögen erwor⸗ 
ben. Zum größten Theile gehören fie der Secte der Mennoni⸗ 
ten an, und die ruſſiſcherſeits mit Strenge durchgeführte Ein⸗ 
ziehung ihrer Söhne zum Militärdienſt, zuſammen mit anderen 
auf die Ruſſificirung gerichteten Maßnahmen treibt die Leute 
zur Auswanderung und zwar meiſt nach Braſilien. 

Aus Petersburg kommt von zuverläſſiger Seite die er» 
bauliche Nachricht, daß Rußland zum Frühjahr es den vereinigten 
Staaten nachmachen und die Zölle für alle Waaren, welche 
im Lande ſelbſt erzeugt werden können, dermaßen erhöhen will, 
daß eine auswärtige Concurrenz unmöglich wird. Der ruſſiſche 
Finanzminiſter Wyſchnegradski hat auf einer kürzlich vollendeten 
Rundreiſe dieſen Plan mit einer dankbaren Offenheit angekündigt. 
Die vor einigen Monaten ſtattgehabte Erhöhung der ruſſiſchen 
Zölle um 20 Procent war der erſte Schlag. 5 


wird es ſchnell überwinden. Jetzt braucht ſie Ruhe, ungeſtörte 
Ruhe. Die Dienerinnen haben ſie ſoeben zu Bett gebracht 
Jetzt muß ſie noch eine heiße Limonade genießen und dann zu 
ſchlafen verſuchen. Ihre Kräfte find bis auf das Aeußerſte er- 
ſchöpft. Das wird ihrem Zuſtand zu ſtatten kommen und ihr 
hoffentlich Schlaf bringen. Im Nebenzimmer mag eines der 
Mädchen wachen und dafür ſorgen, daß jedes Geräuſch in der 
Nähe der Signora vermieden werde.“ 

Der Doctor verſprach dann, am Abend noch einmal nach 
Roſe zu ſehen, und entfernte ſich, nachdem er ein ärzliches Atteſt 
über das Ableben des Barons Günther von Frohreich auf Herrn— 
dorf im Schwarzwalde ausgeſtellt hatte. . 

Johannes begab ſich in ſein Zimmer und begann mit dem 
Durchleſen der in Günthers Portefeuille vorgefundenen Briefe. 
Der erfte, der ihm in die Hand fiel, trug die Unterſchrift „Hans 
von Frohreich.“ 

Das mußte jener Onkel ſein, von dem ihm der Baron bis⸗ 
weilen geſprochen. Aus jenem Schreiben erſah der Conſul, daß 
jener alte Herr der einzige, näherſtehende Verwandte des Verſtor⸗ 
benen war. Er berichtete deshalb den Unglücksfall telegraphiſch 
und bat, ihm ſeine Wünſche mitzutheilen. 

Der zweite Brief war von einem Freunde, einem Maler, 
wie es ſchien. Er ließ den Leſer einen tiefen Blick in das Lie⸗ 
besleben des armen Todten thun. . 

Johannes ſtarrte noch lange auf das Schreiben, nachdem er 
es zu Ende geleſen. „Glücklicher,“ murmelte er dann, „Dir 
wurde, was nur Auserwählten beſchieden: Du durfteſt in der 
ſchönſten Stunde Deines Lebens ſterben.“ 

Er nahm den letzten Brief zur Hand. Er war von dem 
Schloßverwalter auf Strahleneck. Wie kam dies Schreiben hier⸗ 
her? Es waren mehrere eng beſchriebene Bläter. Eifrig las er 
und je weiter er kam, deſto mehr nahmen ſeine Züge den Aus⸗ 
druck tiefſter Verwunderung an. Und freilich, es war wunder⸗ 
ſam genug, was der Schloßverwalter berichtete. Er ſprach von 
dem rüſtigen Fortſchreiten der Arbeiten im Schloß und erzählte 
dann, daß man beim Decoriren der Zimmer, welche die verſtor⸗ 
bene Freiin bewohnt, den altmodiſchen Schreibtiſch durch einen 
neuen habe erſetzen wollen. Durch die Ungeſchicklichkeit der Ar⸗ 
beiter ſei das alte Möbel die Treppe hinabgeſtürzt und arg be⸗ 
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Aus dem chemnitzer In duſtriebezirk bringen 
verſchiedene Zeitungen ſehr traurig lautende Berichte. Mangel 
an Aufträgen hat viele Entlaſſungen von Arbeitern hervorgeru⸗ 
fen, außerdem ſind ſolche Lohnkürzungen eingetreten, daß in 
nicht wenigen Arbeiterfamilien ein großer Nothſtand herrſchen 
ſoll. Es läßt ſich ſchwer beurtheilen, ob hier nicht Uebertreibun⸗ 

en mit unterlaufen. Es würde ſich gewiß empfehlen, wenn die 
gl. ſächſiſche Regierung über die Lage im chemnitzer Bezirk eine 
bündige Erklärung abgebe, damit map klar ſehen kann. Die Ver⸗ 
hältniſſe in dem ſchleſiſchen Webereibezirk ſind ebenfalls klar er⸗ 
örtert, und es hat das viel zur Einreichung von Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen beigetragen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt, daß die Erlaubniß der 
Einführung ungariſcher Schweine in den betreffenden Städten 
keine Verbilligung der Schweinefleiſch⸗ 
preiſe im Gefolge gehabt hat. Das iſt auch erklärlich, denn 
erſtens ſtellen ſich mit allen Nebenkoſten die ungariſchen 
Schweine ebenfalls ziemlich theuer, und zweitens wurden nicht 
Fettſchweine, ſondern Magerſchweine verlangt. 

In einem Danktelegramm an die dresdner Colonialgeſell⸗ 
ſchaft ſagt der Reichskanzler von Caprivi: Auch ich 
halte die oſtafrikaniſche Colonie für zukunftsreich, und hoffe, daß 
ſich ihr die für Erſchließung und Ausnützung nöthigen Privat⸗ 
capitalien bald zuwenden werden. 

Die Stadt Witu in Oſtafrika iſt, wie aus London 
mitgetheilt wird, zur Strafe für die Ermordung der deutſchen 
Expedition Küntzel von der dorthin geſandten britiſchen Expedition 
völlig zerſtört worden. Die Witu-⸗Neger find unter ſtarkem Ver⸗ 
luſt nach allen Richtungen entflohen. Engliſcherſeits wurden drei 
Mann verwundet. (Nach Privatmeldungen ſollen es zwanzig 
Verwundete fein.) Das Ende des Witujultanates iſt proclamirt 
eh? auf die Gefangennahme des Sultans find 10 000 Rupien 
ausgeſetzt. 


Deutlſches Reich. 

Zu Ehren des Königs von Belg ien fand am Mitt 
woch Abend im neuen Palais bei Potsdam die Vorſtellung des 
Luſtſpieles „der Bibliothekar“ ſtatt, das von den Mitgliedern des 
königlichen Schauſpielhauſes in Berlin aufgeführt wurde. In 
dem etwa 180 Plätze umfaſſenden Parquet ſtanden vor der erſten 
Reihe acht Lehnſeſſel für die höchſten Herrſchaften; in den erſten 
Reihen des Parquets ſaßen die übrigen Fürſtlichkeiten, die Hof⸗ 
ſtaaten, Miniſter, Generäle ꝛe. Dem Theater folgte ein Souper. 
Am Donnerſtag Abend reiſte der König Leopold nach Brüſſel 
zurück. — Der König von Belgien hat ſeine Rückreiſe 
aus Potsdam nach Brüſſel, die urſprünglich auf Donnerſtag 
Abend feſtgeſetzt war, bis Freitag Nachmittag verſchoben. Am, 
Donnerſtag Vormittag kam der König nach Berlin, ſtattete dem 
Reichskanzler einen Beſuch ab, mit welchem er eine einſtündige 
Unterredung hatte, und legte im Mauſoleum zu Charlottenburg 


ſchädigt worden. Durch die Erſchütterung bei dem Sturz habe 
ſich ein geheimes Fach geöffnet, deſſen Vorhandenſein Niemand, 
als die Freiin ſelbſt, gekannt. In demſelben haben ſich dann 
zwei Documente vorgefunden. Dieſelben ſeien von gericht⸗ 
licher Seite geöffnet worden. Das eine war ein Teſtament der 
Freiin, zwei Jahre nach dem Tode ihres Gemahls abgefaßt, in 
welchem ſie Fräulein Roſe Ternoff zu ihrer Univerſalerbin ein⸗ 
ſetzt und, im Falle ihrer Minderjährigkeit, Herrn Profeſſor Groner 
zu ihrem Vormunde ernennt. 

Das zweite Document aus dem Jahre 1813 ſtammend, ent⸗ 
hielt die von König Friedrich Wilhelm den Dritten eigenhändig 
unterzeichnete Beſtimmung, daß der jedesmalige Beſitzer von 
Dorf und Schloß Strahleneck, welchem daſſelbe durch Erbſchaft 
zugefallen, ſeinem Namen den der Freien und Edlen vom Stein 
hinzuzufügen habe, um denſelben vor dem zänzlichen Erlöſchen 
zu bewahren und den Beſitz mit ihm zu verbinden. 

5 . Abſchriften dieſer Documente ſeien dem Schreiben 
eigefügt. 

Johannes griff eifrig nach den durchnäßten Schriftſtücken. 
Das Waſſer hatte ſie arg beſchädigt, aber mit einiger Mühe ließ 
ſich der größte Theil des Inhalts noch entziffern. In einem 
beigefügten Erlaß wurde Fräulein Roſe Ternoff aufgefordert, 
von ihrem Eigenthum Schloß und Gut Strahleneck und dem 
ehe verbundenen Titel einer Freiin vom Stein, Beſitz zu er⸗ 
greifen. 

Der Conſul hatte lange, wie von einem Traum befangen, 
auf die Papiere niedergeſtarrt. Ein ſchmerzliches Lächeln legte 
ſich um ſeinen Mund, während er langſam vor ſich hin ſagte: 
„Roſe Ternoff, Freifräulein vom Stein, auf Strahleneck.“ 

Lange wanderte er ruhelos in ſeinem Zimmer umher, dann 
endlich ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und begann einen Brief 
an Profeſſor Groner, in welchem er ihm mittheilte, daß durch 
einen unglücklichen Zufall jene Documente in ſeine Hände gekom⸗ 
men ſeien. Er berichtete kurz den Tod des jungen Barons von 
Frohreich und bat den Profeſſor als Roſes Vormund, da dieſe 
erſt in einigen Monaten das zur Mündigkeit feſtgeſetzte Alter 
erreiche, in ihrem Intereſſe zu handeln. Das junge Mädchen 
ſei nach ihrem heutigen Sturz in das Waſſer zu angegriffen, um 
ſie von Alledem in Kenntniß ſetzen zu können. Er gäbe jedoch 


Bränze nieder, wie es am Tage zuvor bereits im Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Maujoleum geſchehen war. Mittags fand in Potsdam größere 
Tafel ſtatt, nach welcher der Kaiſer und der König von Belgien 
eine längere Ausfahrt unternahmen. Am Abend war Familien⸗ 
tafel bei der Kaiſerin Friedrich. Freitag Vormittag wird eine 
Truppenübung abgehalten, nach welcher die Abreiſe des Königs 
erfolgt. Der Aufenthalt am kaiſerlichen Hofe ſcheint dem hohen 
Gaſte ungemein zugeſagt zu haben. Am Donnerſtag wurde auch 
die Gruft Friedrichs des Großen beſucht. 

Das Programm für die Hochzeit der Prinzeſ⸗ 
ſin Victoria von Preußen mit dem Prinzen 
Adolph von Schaumburg +» Lippe iſt bis jetzt folgendermaßen zus 
ſammengeſtellt: Am 17. November: Galaoper in Berlin; am 
18. Galatafel bei der Kaiſerin Friedrich, am 19. Vermählung 
im königlichen Schloſſe in Berlin unter den Formalitäten, wie 
fie bei einer Hochzeit einer preußiſchen Prinzeſſin feſtſtehen, aber 
ohne Fackeltanz; Abends Abreiſe der Neuvermählten nach dem 
potsdamer Stadtſchloß. Am 20.: Frühſtück bei den Neuvermähl⸗ 
ten, am 21.: Feier des Geburtstages der Kaiſerin in der Fami ⸗ 
lie, am 22.: Abreiſe der Neuvermählten nach Bückeburg. Nach 
dem daſelbſt ſtattgehabten Einzug erfolgt die Orientreiſe der 
Neuvermählten nach Malta und Aegypten. f 

Der Verwaltungsrath der deutſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft hat am Donnerſtag der neuen Vereinbarung 
mit der Reichsregierung über die Verwaltung in Oſtafrika zuge: 
ſtimmt und zugleich beſchloſſen, die Abfindungsſumme an den 
Sultan von Zanzibar im Betrage von vier Millionen durch eine 
Anleihe aufzubringen. 

Dr. Peters hat die Gelder der „Peters⸗ Stiftung,“ 
die urſprünglich den Wißmann⸗Dampfern zu Gute kommen ſollten, 
zur Anlage einer Station in Uganda beſtimmt. — In einer 
londoner Zeitſchrift veröffentlicht Peters einen Artikel über 
Emin und Stanley. Der Artikel iſt durchaus gegen Stanley 
gerichtet, enthält aber nur ſehr wenig Neues. Unter Anderem 
berichtet Peters, Emin Paſcha habe ihm erzählt, Stanley hätte 
ihn betrogen, indem er ihn aus dem Sudan zuerſt unter dem 
bekannten Anerbieten herausgelockt habe, ihn von Seiten der 
engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ein Jahresgehalt von 60 000 
Mark zu zahlen, was Stanley aber ſpäter unter dem Vorwande 
zurücknahm, der Vertrag müſſe erſt durch die Königin von Eng 
land genehmigt werden. Characteriſtiſch iſt das Urtheil, welches 
Lieutenant Troup, einer von Stanley's Officieren, über letzteren 
fällte. Er ſagte: Stanley beſitze ſowenig Philanthropie wie 
Stiefelleder. i 

Die Reichsregierung wird mit dem 1. Januar in Deut ſch⸗ 
Oſtafrika die geſammte bürgerliche Verwaltung von der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 4. dieſe bisher ausübte, 
darunter namentlich die Zollverwaltung, übernehmen, und die 
Geſellſchaft wird ſich dann nur noch mit Handelsgeſchäften be⸗ 
faſſen. Dadurch kommt einheitlicher Zug in die ganze Colonial⸗ 
Verwaltung, welcher dem betreffenden Gebiete nur zum Vortheil 
gereichen wird. — Die in Kamerun thätigen Erwerbs⸗ 
Geſellſchaften haben ſich an das dortige Gouvernement gewendet 
und um Privilegien für ihre betreffenden Gebiete nachgeſucht. 
Man hat ihnen dies gewährt und Monopol auf zehn Jahre be» 
willigt, der Art, daß auf den fraglichen Gebieten andere Weiße 
keinen Handel treiben oder Pflanzungen anlegen dürfen. Solche 
Monopole ſind bis jetzt vier ertheilt: Eins an die Firma Wör⸗ 
mann in Batanga, eins an die Schweden am Südabhange des 
Kamerungebirges, eins an die hamburger Firma Janſen und 
Thormählen, nordöſtlich vom Kamerungebirge und das vierte an 
Dr. C. Zinigraff, welcher einer neuen hamburger Geſellſchaft 
beigetreten iſt. Das letztere Monopolgebiet iſt das größte, es 
eht bis zum Benus hin und begreift deſſen ganzes linkes Ufer, 
ſoweit es zum deutſchen Schutzgebiet gehört. Dr. Zintgraff 
allein kennt jenes Gebiet bis zum Benus aus eigener Anſchauung. 

Ein afrikaniſcher Potentat, welcher in der deutſchen Colonial⸗ 
geſchichte ziemlich viel von ſich reden gemacht hat, iſt ſoeben 
geſtorben, der Oberhäuptling des Damaralandes in Südweſt⸗Afrika, 
Kamaherero. Derſelbe iſt 90 Jahre alt geworden. 

Aus der Umgebung Emin Paſcha' 's ſind vor einigen 
Tagen wieder briefliche Mittheilungen eingegangen, nach welchen 
er ſich durchaus wohl befinde. 


daß ſie ſich nach wenigen Tagen ungeflörter Ruhe 


Hoffnung, a 

vollſtändig erholt haben würde. J 

Als Aleſfandro den Brief nach der Stazione trug, kam der 
Er fand Roſe ſchlafend. Ihr Puls war noch matt und 

ſchnell, aber regelmäßig. Er war von ihrem Zuſtand befriedigt. 

Johannes erhielt auf alle ſeine Fragen den Abend Über und 

auch während des nächſten Tages faſt ausnahmslos die Antwort: 


Arzt. 


„Sie ſchläft.“ ? 
Auf die Nachricht von dem Unglücksfall war Signora Pacci⸗ 
nini noch am ſelben Abend, als das Gewitter vorüber und der 
Sturm verrauſcht war, nach Villa Löben gekommen. Die beiden 
kleinen Mädchen drängten ſich mit ängſtlichen Fragen an die 
Tante Clara und die alte Dame ſprach viel vor ſich hin und 
rang die Hände. Sie ſaß lange Zeit an Roſes Bett und ſtrich 
oft leiſe, zärtlich über das braune Haar. n 
Am zweiten Morgen nach dem Sturm betrat ein ſtattlicher 
alter Herr die Villa Löben. Er gab ſich als Hans von Froh⸗ 
reich zu erkennen und kam, die Leiche ſeines Neffen heimzuholen 
in das Erbbegräbniß auf Herrndorf. Er wollte ſich nur wenige 
Stunden aufhalten; nur ſoviel als dazu gehörten, die nöthigen 
Schritte zur Ueberführung der Leiche zu thun. . 

Er dankte dem Conſul in bewegten Worten für die Gaſt⸗ 
freundſchaft, welche er ſeinem todten Liebling erwieſen und er⸗ 
bat ſich als beſondere Gunſt, Fräulein Ternoff einige Augen⸗ 
blicke ſprechen zu dürfen. Der Arzt ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf, aber Johannes führte den Baron ſelbſt bis an die Thür 
von Roſes Zimmer und ließ ihn eintreten. „Das wird ihr Ruhe 
bringen,“ dachte er. 3 i 

Roſe lehnte halb aufgerichtet in den Kiſſen und ſtreckte dem 
alten Herrn die Hände entgegen. Sie wollte ſprechen, aber ein 
Schluchzen erſtickte ihre Stimme. N 

Er nahm ihre beiden Hände in die ſeinen und ſtrich ſanft 
über ihr ſeidenweiches Haar, deſſen braunen Glanz er ſchon unten 
in der Hand des Todten, ſinnend betrachtet hatte. Er ſah ihr 
tief in die großen, glänzenden Augen und ſagte leiſe: „Kind ich 
verſtehe es wohl, daß er Dich geliebt hat, geliebt bis in den 
Tod.“ Mit zitternder Stimme ſetzte er dann hinzu: „Er war 
mein Stolz, meine Hoffnung, der letzte Sproß des alten Stammes 
der Frohreich “/ ; 

Roſe beugte ſich tief über feine Hand. „Vergeben, o, ver⸗ 


Varlamentariſches. 

Der Bundesrath in Berlin hielt am Donnerſtag eine 
Sitzung. Die ſchon eingelaufenen Etatscapitel wurden den zu- 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Im Uebrigen lagen nur Ver⸗ 
waltungsſachen vor. Ueber den bayeriſchen Viehantrag ſteht die 
Entſcheiduns mmer noch aus. 


Ausland. 


Frankreich. Der von einigen Abgeordneten gemachte Vor⸗ 
ſchlag, Garibaldi in Dijon ein Denkmal zu er⸗ 
richten, wo er 1870/71 mit großem Mißerfolge Freiſchaaren 
befehligte, findet in der franzöſiſchen Preſſe ziemlichen Beifall 
und duͤrfte alſo auch wohl ausgeführt werden. Wie mehrfach 
ganz offen hervorgehoben wird, handelt es ſich dabei viel weniger 
um eine Kundgebung der Dankbarkeit, als vielmehr um eine 


Kundgebung zu Gunſten der franzoſenfreundlichen Republikaner 
die ſomit die Spitze gegen die gegenwärtige italie 


in Italien, 
niſche Regierung richten würde. Die in Luneville ftatt: 
findenden Verſuche mit dem neuen franzöſiſchen Carabiner 
haben ergeben, daß in Rückſicht auf die fortan zur Verwendung 
kommenden Geſchoſſe, welche mit einem Kupfermantel verſehen 
ſind, eine Veränderung der Carabinerläufe nothwendig iſt. Man 
rühmt den neuen Geſchoſſen eine gegen früher ſehr viel ſtärkere 
Durchſchlagskraft nach. — In Carvin haben die Arbeiter, nach⸗ 
dem ihnen zahlreiche Unterſtützungen zugegangen ſind, den 
Streik von Neuem begonnen. — In die franzöſiſche Armee 
ſind jetzt zum erſten Male junge Beſucher der katho⸗ 
liſchen Prieſterſeminare als Recruten einberufen. 
Der Erzbiſchof von Paris hielt aus dieſem Anlaß einen feierlichen 


Gottesdieſt ab, in welchem er die Seminariſten aufforderte, ihrem 


Dienſt pünktlich nachzukommen und ſtreng an der Disciplin feſt⸗ 
zuhalten. Die Kirche werde jederzeit für ſie und für die Armee 
beten, denn die Ehre Frankreichs liege ihr ſehr am Herzen. Dieſe 
Worte beweiſen, daß das Verhältniß der franzöſiſchen Republik 
zum Vatican augenblicklich recht gut iſt. 

Großbritannien. Stanley iſt nach New⸗ Pork gereiſt 


— Der Hüttenarbeiterſtreik in Schottland dauert 


immer noch fort. Die Leute haben aus London Hilfsgelder er⸗ 
e und wollen nun den Streik bis zum Aeußerſten durch⸗ 
echten. 
Niederlande. Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗ 
ſtaaten hat der Staatsrath am Donnerſtag die vorläufige Re⸗ 
gentſchaft für den regierungsunfähigen König Wilhelm an- 
getreten. 
Thronerbe iſt bekanntlich die zehnjährige einzige Tochter des 
Königs, die Kronprinzeſſin Wilhelmine. — In Luxemburg 
iſt der Staatsrath in Betreff der Regentſchaft des Herzogs von 
Naſſau wie im Vorjahre vorgegangen. Zunächſt wird eine Kund⸗ 
gebung des Herzogs erfolgen, dann proclamirt die nächſten 
Dienſtag zuſammentretende Kammer die Regentſchaft und ladet 
den Herzog zur Eidesleiſtung ein. 3 
Oeſterreich Ungarn. Die Abreiſe des Großfürſtin 
Thronfolgers Nikolaus von Trieſt nach Paläſtina wird am 
20. November erfolgen. — Im ungariſchen Reichs ⸗ 
tage ſchreiten die parlamentariſchen Verhandlungen in dieſem 
Herbſt ungewöhnlich ſchnell verwärts, auch ſind die Debatten im 
Allgemeinen ſachlich. 
Portugal. Nach dem amtlichen „Liſſaboner Blatte“ hat der 
portugieſiſche Miniſter des Auswärtigen in Sachen des Colo⸗ 
nialſtreites der engliſchen Regierung eine Einigung unter 


ſehr annehmbaren Bedingungen vorgeſchlagen, die in London 


gegenwärtig berathen werden. Portugal will darnach die freie 
Schiffahrt für alle Nationen auf dem Zambeſifluß anordnen, 


England ſoll dagegen keinen Vertrag mit eingeborenen Häupt⸗ 
lingen zuſtimmen, deren Gebiete innerhalb der portugieſiſchen 


Intereſſenſphäre liegen bis zur endgiltigen Feſtſtellung der bei- 
derſeitigen afrikaniſchen Beſitzungen. Es iſt anzunehmen, daß 
auf Grund dieſes oder ähnlichen Vorſchlages eine Vereinbarung 
zu Stande kommt. 


— 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 29. October. (Seit 14 Tagen herrſcht 
der Scharlach) unter den hieſigen Kindern. Am Sonn⸗ 


geben Sie mir,“ ſchluchzte fie. Der Baron ſchüttelte ſein graues 
Haupt. „Kind, ich habe Ihnen nichts zu verzeihen.“ 

Sein Auge fiel auf ihren Nacken. Dort hatte Günthers 
Hand zuletzt geruht. Selbſt im Augenblick des Todes hatte er 
fie nicht zurückgezogen. Hans von Frohreich legte leiſe die feine 
auf ihren Scheitel und ſagte feierlich: „Gott ſchütze und behüte 
Dich und ſchenke Dir Glück und Liebe.“ 

18. Capitel. 

Roſe war heimgekehrt. 

Auch in den deutſchen Gauen war die Erde aus ihrem 
Winterſchlaf erwacht, hatte in den blauen ſonnigen Himmel hin⸗ 
aufgelacht und ſich zu ſchmücken begonnen. i 
Kränze hatte ſie ſich in das grüne Haar geflochten. Nun lauſchte 
ſie den ſchmeichelnden Liedern der Vögel, die alle ihrer Schönheit 
huldigten, und ließ ſich das linde Koſen des Waldes lächelnd 
gefallen. Ja, ſie wußte, daß ſie ſchön war, und ſie verlangte, 
daß alle Creatur ihrer Schönheit den ſchuldigen Tribut zahle, 
und das thaten ſie in heller Frühlingsfreude. 

Nur Roſe beobachtete nichts von all' der Pracht der wechſeln⸗ 
den Scenerie von den Fenſtern ihres Coupees. Ihr Herz war 
wund und ihre Seele gebrochen. Der friſche, ſeſtliche Schmuck 
der Erde that ihr faſt weh. 

Auf der letzten Station der langen Fahrt, als ſie den Train 
verließ, ſtand plötzlich eine breite Männergeſtalt vor ihr mit 
kahlem Scheitel und einem vor Freude hoch gerötheten Geſicht. 
Mit einem lauten Freudenruf ſchloß er ſie in die Arme und 
beugte ſich nieder, fie zu küſſen. Sie wandte den Kopf ſchnell 
ab, daß ſeine Lippen nur noch braunlockiges Haar ſtreiften 

Doctor Groner wollte ſich verletzt abwenden. Wie hatte er 


ſich nach ihr geſehnt, wie hatte ſie ihm gefehlt, wie glücklich hatte 


ſein Herz geſchlagen in dem Gedanken, ſie wieder zu ſehen, die 
Tochter ſeiner Margareth! 
Roſe hielt ſeine Hände feſt. Als er nun in ihr bleiches 
Antlitz ſchaute, übermannte ihn unſägliches Mitleid und wieder 
og er ſie an ſich. Sie lehnte den Kopf auf ſeine Schulter und 
üfterte: „Nur nicht küſſen, das bringt mir Unglück.“ 
„Wie,“ fragte der Profeſſor, „it unfere Roſe mit ihrem 
klaren Kopf dort in Italien abergläubiſch geworden?“ 


Sie ſchüttelte leiſe den Kopf und ſah bittend zu ihm auf. i 


„Haben Sie Geduld mit mir.“ 


Später übernimmt die Königin Emma die Regentſchaft. 


Bunte, duftig friſche 


Und jetzt wich ſie ſeinem Kuſſe aus. | 


abend beerdigte ein hieſiger Ackerbürger fein Zjähriges Kind, und 
80 Montag hatte dieſe böſe Krankheit ſein zweites Kind weg⸗ 
gerafft. 

— Marienburg, 30. October. (Zum marienbur⸗ 
ger Schloßbau.) Für das nächſte Baujahr iſt die Fort⸗ 
führung der das Hochſchloß umſchließenden Wehrmauer an der 
Stadtſeite bis zu dem Danske in Ausſicht genommen, womit 
dann die Verbindung der Stadt mit dem Schloſſe nur noch von 
dem urſprünglich ja auch einzigen Eingang an der Nordſeite des 
Mittelſchloſſes aus Ha kann. Geplant tft ferner die Fertig⸗ 

ſtellung des neuen ſtilgerechten Daches der Marienkirche und die 
Vollendung des Kreuzganges im Hofe des Hochſchloſſes. Die 
Arbeiten im Innern werden auch während des Winters, ſoweit 
es die Witterung geſtattet, fortgeführt. Es handelt ſich dabei 
namentlich um die zwei Conventsremter im Südflügel und die 
künſtleriſche Ausſtattung der Kirche, des Capitelſaales u. der 
Gebietigerzimmer. Die vom Maler Grimmer ausgeführten 
Wandmalereien in der Kirche mit Bildern aus der bibliſchen 
Geſchichte ſind in dieſem Jahre zum größern Theil fertig geſtellt 
worden und harrt der Reſt der Vollendung im nächſten Sommer. 
Für die Schnitzarbeiten an dem Kirchengeſtühl und dem 
Altar mit dem Crucifix find zum Theil die Zeichnungen ent⸗ 
worfen, zum Theil find fie auch ſchon in Arbeit. Der Capitel⸗ 
ſaal wird durch Wandmalereien geſchmückt, für welche Pro⸗ 
feſſor Schaper die Entwürfe ausführt, die bis zum 1. Nov. 
vollendet ſein ſollen. Ferner erhält dieſer eigentliche Prunkſaal 
im Hochſchloſſe characteriſtiſche und kunſtvoll geſchnitzte Thüren, 
| Stühle und Schränke, auch wird der Fußboden mit farbigen 
Flieſen belegt. Die Zeichnungen zu dieſen Arbeiten ſind ebenfalls 
ſchon ausgeführt. 
Marienwerder, 30. October. (Zur Nach wahl 
im Wahlkreiſe Marienwerder ⸗Stuhm.) Die 
berliner „Poſt“ bringt heute die nachfolgende überraſchende Notiz: 
Die in der geſtrigen Nummer vertretene Auffaſſung, daß durch 
die Ernennung des bisherigen Ober⸗Bürgermeiſters Müller zum 
Reichsbank⸗Juſtitiar deſſen Reichstagsmandat erloſchen ſei, wird, 
wie uns aus parlamentariſchen Kreiſen mitgetheilt wird, dort 
nicht getheilt. Dieſe Auffaſſung ſtützt ſich auf die Thatſache, daß 
die Reichsbankbeamten nicht im Dienſte des Reiches, ſondern im 
Dienſte der Reichsbank ſtehen, mithin die Annahme einer Stelle 
im Reichsbank⸗Directorium nicht gleichbedeutend mit der Annahme 
eines beſoldeten Reichsamtes iſt, welche nach Artikel 21 der Reichs⸗ 
Verfaſſung den Verluſt des Mandats nach ſich zieht. 

— Rheden, 29. October. Dankſchreiben Moltkes). 
Ein hieſiger junger Kaufmann hatte an den Feldmarſchall Moltke 
ein Gedicht zum Geburtstage eingeſandt. Derſelbe hat nun vom 
Feldmarſchall folgenden eigenhändigen Brief erhalten: „Herz 
lichſten Dank für die ſehr ſchönen Verſe und freundliche Ge⸗ 
ſinnung. Graf Moltke, Feldmarſchall.“ 

— Königsberg, 28. October. (Die Fundament 
arbeiten zum Herzog Albrecht⸗ Denkmal) find 
nunmehr beendigt und morgen wird zunächſt mit dem Aufſetzen 
des Sockels, des Kernſtückes, welches ein Gewicht von ungefähr 
80 Centnern hat, und des Deckſtückes begonnen werden. Die 
drei letzgenannten Gegenſtände, welche eine Geſammthöhe von ca. 
7 Fuß haben, beſtehen aus rothſchwediſchem polirten Granitſtein. 
(Vorausſichtlich wird das Aufſetzen der drei Stücke Sonnabend 
| benbe jein. Auf das Dedftüd kommt dann das Standbild zu 

ehen. 

— Heiligenbeil, 29. October. (moon denkmal.) Bei 
einer hier abgehaltenen Moltkefeier kam zur Sprache, daß von 
den drei Paladinen des Jahres 1870: Roon, Moltke, Bismarck 
dem, der das Schwert ſchärfte, Grafen von Roon, im deutſchen 
Reiche noch kein Denkmal errichtet ſei. Eine für dieſen Zweck 
ſofort veranſtaltete Sammlung ergab einen Ertrag von 580 Mark. 
Dem Landeshauptmann ſoll von der Anregung und dem Erfolg 

der Sammlung Kenntniß gegeben werden, um auf dieſe Weiſe 
die Errichtung eines Standbilds in unſerer Provinz zu er⸗ 
möglichen. 

— Mühlhauſen, 29. October. (Vergiftet) Bei dem 
Beſitzer Regenbrecht in Schönfließ hat ſich geſtern ein etwa drei- 
jähriges Kind mit Schwefelſäure vergiftet. Der Beſitzer hatte 
die Säure nach Gebrauch beim Mergel und Kalk oben auf einen 

Schrank geſtellt; das Kind ſtellte einen Stuhl heran, reichte die 
Flaſche und trank von dem Inhalt, ohne daß es Jemand be⸗ 


Er 


Dann ſtiegen fie in die wartende Equipage. Es war noch 

der alte Kutſcher, der Roſe, ſein geliebtes gnädiges Fräulein, vom 
Bock herunter mit dem glücklichſten Grinſen und dem luſtigſten 
Knallen ſeiner Peitſche begrüßte. 

„In dieſem Wagen bin ich unzählige Male mit Tante 
Edith gefahren,“ ſagte Roſe zum Dockor. „Nun geht es nach 
einem langen, langen Traum in der Fremde wieder in die alte 
Heimath.“ 

| „Sie werden Manches im Schloß verändert finden, liebes 

Lind,“ ſagte der Profeſſor. „Baron Frohreich hoffte fein junges 
Weib in jene Räume einzuführen und hat fie feſtlich geſchmückt.“ 

Er hörte ſchnell auf zu ſprechen, denn er fühlte, wie ein 

| 2 5 Bun ihren Körper lief und ſah, daß fie bis in die Lippen 
erbleichte. 

„Roſe, haben Sie ihn geliebt?“ fragte er nach einer Pauſe. 
Sie ſchüttelte, ohne ihn anzuſehen, den Kopf und cage 
fuhren ſie weiter. 

Endlich wies Doctor Groner mit der Hand hinüber, wo 
hinter den Feldern dicht am Saume des Waldes, zwiſchen den 
grünen Wipfeln alter Eichen und Linden, weißſchimmernd ein 
Schlößchen emporragte. 

Zwei große Thränen liefen über die Wangen des jungen 

Mädchens als erſter Gruß für die Heimath. 

Jetzt wur vom Thurm des Schloſſes das Kommen des 
Wagens bemerkt worden. An der Fahnenſtange ſchwankte ein 
breiter Streifen hinauf, und im nächſten Augenblicke wehte eine 

lange Flagge in den Farben derer vom Stein in die ſonnige, milde 

Frühlingsluft. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei, 

Ein Verſöhnungsrecept für entzweite Brautpaare 
wird von einer offeabar erfahrenen Abonnentin dem „Berl. Loc. 
Anz.“ zugeſandt. Es iſt folgendes: „Sie hatten fi entzweit, 
vergeſſen drob ihr Lieben; Sie ſchickt die Briefe ihm zurück, die 

er an ſie geſchrieben. Den Ring und alle ſeine Liebesgaben, 

Ste wollte nichts an ihn Erinnerndes mehr haben. „Schick meine 
Kuſſe mir zurück, ich Sitte,“ Schrieb er. „Haft fie vergeſſen noch 
Brigitte!“ Die Antwort kam umgehend an, die feine: „Komm 
nur und hol ſie — und bring mir meine!“ 


* 


merkte. Die von dem Arzt angewandten Gegenmittel haben den 
5 Eltern einige Hoffnung auf Rettung des Kindes 
gemacht. ; 

— Biſchofſtein, 27. October. (Feuer.) Am 25. d. früh 
um 2 Uhr brannten die Wirthſchaftsgebäude und das Wohnhaus 
des Beſitzers Zimmermann in Linglack total nieder. Von dem 
lebenden Inventar iſt nur ein Pferd und das Borſtenvieh ge⸗ 
rettet, an todtem Inventarium ein paar Wagen, ſo daß dieſes faſt 
total und der ganze Einſchnitt ein Raub der Flammen geworden 
ſind. Weil das Feuer zu ſo ungelegener Zeit ausbrach, war keine 
Spritze und keine Mannſchaft zur Stelle, weshalb auch nichts 
gerettet werden konnte. Ueber die Entſtehungsurſache des Bran⸗ 
des iſt noch nichts bekannt. 

— Mohrungen, 29. October. (Eiſen bahn ba u.) 
Das hieſige „Kreisblatt“ ſchreibt: Wie wir hören, wird von den 
zuſtändigen Behörden der Bau einer Eiſenbahn von Rieſenburg 
über Finkenſtein nach Miswalde geplant und beabſichtigt man 
Halteſtellen in unſerm Kreiſe in Alt⸗Chriſtburg und Miswalde 
zu errichten. Das hieſige Landrathsamt iſt mit Ermittelungen 
über den Verkehr beauftragt. 

— Poſen, 29. October. (Reine Millionenerbſchaft.) 
Cin Einwohner von Jerzyce bei Poſen ſollte nach Mittheilung 
hieſiger polniſcher Zeitungen aus der Nachlaßmaſſe eines verſtor⸗ 
benen Millionärs, Kuczewski in Nordamerika, mehrere Millionen 
Mark erben, wovon er angeblich eine Millionen zu dem Bau der 
Jeſuskirche in Jerzyce beſtimmt haben ſoll. Es geht nun aus 
den Mittheilungen der polniſchen Zeitungen hervor, daß das 
Ganze eine Ente war, indem nach der von dem ruſſiſchen Gene⸗ 
ralconſulat in New York ertheilten Auskuuft weder in Waſhing⸗ 
ton noch in Baltimore etwas von dem Woyciech Kuczewski und 
deſſen Millionen⸗Erbſchaft bekannt war. 


Aocales. 
Tborn, den 31. October 1890. 


— Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein Thorn. Derſelbe hielt Mittwoch, 


den 29. d. M. in der evangeliſchen Kirche zu Gurske eine Jahresfeier 
ab. Als Feſtprediger war Pfarrer Schmidt dazu aus Culmſee berbet- 
gekommen. Den Jahresbericht erſtattete Pfarrer Jacobi, der Vorſitzende 
des Vereins. Der unter Leitung des Cantors Uthke ſtehende gursker 
Sängerchor verſchönte die Feier durch Geſangseinlagen. Die Kirche 
war ziemlich gut beſucht, die Feſteollecte betrug 32 Mk. 62 Pfa. — 
Sonntag, den 2. k. M., am Reſormationsfeſte, ſob ein zweites Jahres- 
feſt in der hieſigen neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche Nachmittags 5 Uhr 
ſtattfinden, bei dem Diviſionspfarrer Keller predigen und Pfarrer Jacobi 
wieder den Bericht erſtatten wird. 

— Das Hildach⸗Coucert, zu dem die Plätze jetzt faſt ausverkauft 
find, beginnt Sonntag Abend pünetlich um 7%, Uhr. Es wäre erfreulich, 
wenn die Zuhörer alle rechtzeitig erſcheinen würden, weil damit mancherlei 
Störungen unterbleiben. 

L Wäglerverſammlung. Die Stadtverordnetenwähler der I. Ab⸗ 
theilung werden zu einer Verſammlung, morgen, Sonnabend, im Schützen⸗ 
hauſe eingeladen. f 

— Der Bühnenverein wird morgen Sonnabend um 8 Uhr im 
Vietoriagarten eine Wiederholungsvorftellung für die Mitglieder des 
Handwerker-, Krieger⸗ und Landwehrvereins veranſtalten, in der die 
patriotiſchen Werke: „Moltke“ Feſtſpiel von Profeſſor Felir Dahn 
und „Die Uniform des Feldmarſchalls“ Schwank nach 
Kotzebue zur Aufführung gebracht werden. Die Vorſtellung findet zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen ſtatt. Der Beſuch iſt zu 
empfehlen. 

— Bei den Rennen zu Charlottenburg am 29. d. errang im 

„Großen Preis von Charlottenburg“, Lt. Weinſchenck's br. St „Modell“ 
5jähr., 73%, kg, (Lt. Gr. Bredow), den 5. Preis von Achten, im Werthe 
von 3800 Mk. 
Im Handwerkerverein trug geſtern Abend Lehrer Appel einen 
Auszug aus dem Werke Wißmanns vor: „Unter deutſcher Flagge quer 
durch Afrika von Weſt nach Oſt.“ Das Werk bebandelt die Reife Wiß 
manns und Dr. Pogges in den Jabren 1883 1885. Die Zuhörer ver- 
folgten den Vortrag mit großer Aufmerkſamkeit. 

— Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direction zu Bromberg. Die Regierungs-Baumeiſter 
Lenz in Altona und Reichard in Neuwied ſind vom 1. k. M. ab dem 
maſchinentechniſchen Büreau in Bromberg überwieſen. Die bereits mit⸗ 
getheilte Verſetzung der Regierungs⸗Baumeiſter Baum und Fitz iſt da⸗ 
bin abgeändert worden, daß 2c. Baum vom 1. k. M. zum maſchinen⸗ 
techniſchen Büreau in Bromberg verſetzt iſt und ꝛc. Fitz bis auf Weiteres 
bei der Hauptwerkſtatt in Bromberg verbleibt. Verſetzt iſt: Stations⸗ 
Aufſeher Bütow in Danzig als commiff. Betriebs ⸗Controlleur nach 
Foſen, Stations-Aſſiſtent Zander in Pr. Stargard als Stations⸗Auf⸗ 
ſeher nach Hoch-Stüblau. Stations⸗Diätar Baginski in Thorn iſt zum 
Stations-Aſſiſtenten ernannt. f 
— Wegen der Volkszählung iſt neuerdings böberen Ortes eine 
Verfügung ergangen, daß am 30. November und 1. und 2. December 
e öffentliche Verſammlungen und größere Feſtlichkeiten ſtattfinden 

rfen. 

— Das Boykottieren. In Dresden batte ein Arbeiter durch 
einen geſchriebenen Zettel ſeine Kameraden aufgefordert, nichts von einem 
gewiſſen Kaufmann zu holen, weil derſelbe angeblich wenig orbeiier⸗ 
freundlich geſinnnt ſei. Der Verbreiter dieſer Verrufserklärung war 
wegen groben Unfugs zu acht Tagen Gefängniß verurtheit worden. 
Dies Erkenntniß iſt jetzt in letzter Inſtanz beſtätigt. 

— Mennoniten. Die in den Ortſchaften der Niederung zerſtreut 
lebenden Mennoniten haben ſeit lange den Mißſtand empfunden, kein 
eigenes Gottesbaus zu beſitzen. Das lebhafte Streben für ein ſolches iſt 
von Erfolg gekrönt worden. Am Sonntag wird die in Ober-Neffau 
errichtete Mennonitenkirche eingeweibt. Erbaut iſt dieſelbe vom Zimmer⸗ 
meiſter Rinow. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im Monat 
November nur geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und 
Damwild, weibliches Rotb- und Damwild, Wildkälber, weibliches 
Rehwild, Dachs, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne ꝛc., Rebhühner, Auer, Birk⸗ und Fafanen- 
bennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

— Die Provinz Weſtpreußen hat an landeskirchlichen Umlagen 
für die Zeit vom 1. April 1891/94 1538218 M., an Beiträgen zum 
Penſionsfonds der evangelischen Landeskirche jährlich 23073 M, an 
Beiträgen zum Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſenſonds der evangeliſchen 
Landeskirche jäyrlich 15382 M. aufzubringen. 

— Wegebefeſtigung. Zwiſchen der Coppernieusſtraße und dem 
Bromberger Tyor, wird jetzt eine neue Fußzängerpaſſage bergeſtellt 
Die vielen Thorpaffanten werden dem Magiſtrat bierfür nur dankbar 
fein, denn dadurch wird einestbeils eine zuweilen recht ſchmutzige Stelle 
aufgehoben, anderentheils der dort ſtebende Baumſtubben verſenkt reſp. 
beſeitigt. Wer übrigens das Thor palfirt, wird ſich ſtets über die Sau⸗ 
berkeit freuen, welche jenſeits des Thores auf Fuß⸗ und Fahrweg berrſcht. 


Innerhalb des Thores aber iſt der Schmutz um ſo größer. Sollte ſich 
nicht vielleicht auch hier etwas für die Reinlichkeit thun laſſen? 

— Die „Thorner Preſſe“ ſchwingt ſich zu einem Entrüſtungs⸗ 
artikel auf, weil in unſeren thorner Bildern geſagt wurde, der ſchwache 
Beſuch der Vorſtellung des Bühnen Vereins ſei ein ſchlechtes Zeugniß 
für den Patriotismuß der Thorner. Obaleich wohl der Verfaſſer der 
thorner Bilder ſich ſo ſchroff nicht verſtanden wiſſen wollte, ſo laſſen 
wir der „Preſſe“ doch das Vergnügen einer Entrüſtung, zumal ihre 
Worte im Grunde genommen die Thatſache nicht wegleugnen können, 
daß von einer Einwohnerſchaft von 27000 Seelen, der zum großen 
Theil Militär und königliche Beamte angehören, ſich ganze 120 Per- 
ſonen einfanden, an einem Sonntage, an dem ſonſt eine patriotiſche 
Feier nirgends weiter veranſtaltet war. Die Mitglieder des Krieger⸗ 
und Landwehrvereins, welche vorher eine Vereinsfeier hatten, ſprechen in 
dieſer Zahl gar nicht mit. Und was den Schlußſatz der thorner Bilder 
betrifft, ſo weiß man ja zur Genüge, daß in den Fechtvereinen oft bis 
zu 30 Mk. von einzelnen Perſonen verwürfelt werden und daß es dieſe 
Vereine auf ihren Feſten immer voll haben. Wir gönnen ihnen das von 
Herzen, iſt doch ihr Zweck ein edler, aber das Gebotene hier und dort 
braucht wohl nicht erſt verglichen zu werden. Wenn alſo geſagt worden 
iſt, daß für eine ſo ſeltene, ſchöne und patriotiſche Feier wenig Sinn 
vorhanden war, fo baben die Thatſachen die Richtigkeit dieſer 
Behauptung bewieſen und alles Gegenreden der „Preſſe“ ändert daran 
nichts. 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Fleiſchergeſellen Guſtav Schlifski wegen Unterſchlagung im Nüd- 
falle verhandelt. Dem Angeklagten wurde zum Vorwurf gemacht, ſich 
120 M., die er von dem Fleiſchermeiſter Kowalewski zu Culm behufs 
Einkaufs einer Kuh erhielt, rechtswidrig angeeignet zu haben. Er wurde 
zu 8 Monaten Gefängniß als Zuſatzſtrafe und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre verutheilt. — In zweiter Sache wurde gegen 
den Arbeiter Andreas Zagacki aus Thorn wegen Diebſtahls von 19 dem 
Kaufmann Leiſer gehörigen Getreideſäcken und 2 Baſtmatten verhandelt. 
Z. wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichekeit wurde gegen die Arbeiter Johannkund Marie Doliva'ſchen 
Eheleute aus Ließau wegen gewerbsmäßiger Kuppelei aus Eigennutz 
verhandelt. Sie wurden mit je 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — Der 
Fiſchbändler Ignatz Skowronski aus Culm war beſchuldigt, der Geſund— 
beit ſchädliche Nahrungsmittel in Verkehr gebracht und die Händlerin Fran⸗ 
ziska Jenczewska, ebendaher war angeklagt, dieſelben feilgeboten zu baben. 
Skowronski wurde freigeſprochen, die Jenezewska erbielt 1 Woche Haft. — 
Die Arbeiterfrau Anna Wronowska und Anna Grapentin aus Schön- 
walde waren des Holzdiebſtahls beſchuldigt. Die Wronowska wurde, da 
fie angab, daß ihre Kinder das Holz gebracht hätten, wegen Hehlerei 
zu 1 Woche, die Grapentin zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Entwendung einer Uhr im Werthe von 70 Mk. wurde gegen den Arbeiter 
Samuel Domanski aus Gr. Mocker auf 3 Monate Gefängniß erkannt. 
Wegen ſchweren Diebſtahls wurde der Malergehilfe Zegarski mit 1 
Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen beſtraft. 

— Elf Pfund Butter geſtohlen, wurden heute in der früheſten 
Morgenftunde einem Mädchen, das mit einem Mülchwagen zur Stadt 
gefahren kam. Während das Mädchen ſich vom Gefährt entfernt hatte, 
um Milch zu Kunden zu bringen, hat Jemand den Wagen erſtiegen und 
die Butter aus dem Kaſten genommen. Von dem Dieb fehlt jede Spur, 
Sollte Jemand über den Verbleib der Butter Auskunft ertheilen 
können, fo wird er gebeten, dies gegen Belohnung beim Polizeieom- 
miſſarius Finkenſtein zu thun. 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie mit etwas Geld, in der 
Schuhmacherſtraße, drei 20-Pfennigmarken in der Brückenſtraße, ein 
Portemonnaie mit Inbalt auf dem Altſtädt. Markt und ein Taſchentuch 

gez. J. L. in der Breitenſtraße. 

— Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 

— Eiferſucht macht blind. Ein Arbeiter der ſeine ſchöne Hälfte 
im Verdacht hat, daß ſie ihren Treuſchwur am Altar ſehr leicht nimmt, 
fand dieſelbe geſtern mit einer männlichen Perſon auf der Chauſſee der 
Jacobsvorſtadt luſtwandelnd. In blinder Wuth ſtürzte er ſich auf den 
Begleiter ſeiner Frau und ſchlug auf ihn mit einem Stocke los, wobei 
er dieſem eine ſchwere Verletzung beibradie. Der ungeſtüme TChegatte 
wurde wegen ſchwerer Körperverletzung zur Anzeige gebracht. 

Kr —— 


Aus Nah und Fern. 


* Allerlei) In Erlau in Ungarn wurde der Caſſirer 
Juhaß ſammt ſeiner Wirthſchafterin bei hellem Tage in 
ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden. Aus der ge⸗ 
öffneten Werthſcheincaſſe fehlen 70 000 Gulden in Werthpapieren, 
Eigen thum der griechiſchen Gemeinde, deren Caſſirer Juhaß iſt, 
ſowie mehrere tauſend Gulden in baarem Gelde und viele Pre⸗ 
tioſen. Die Haushälterin, welche ihrer Abſtammung nach Ci⸗ 
geunerin iſt, ſoll von den Räubern gedungen und dann von die⸗ 
ſen ebenfalls ermordet ſein. Von den Thätern fehlt jede Spur. 
— Das Befinden der kleinen El ſe Schaaf, der einzigen 
Ueberlebenden der bekannten Familiencataſtrophe, läßt von Tag 
zu Tag weitere Fortſchritte zur Beſſerung erkennen. Das Be⸗ 
wußtſein iſt völlig zurückgekehrt, das Auge iſt klar; die Wunde 
verurſacht keine Schmerzen. Das Kind ſitzt den Tag über in 
ſeinem Bett aufrecht, nimmt Speiſen und Getränke ſelbſtſtändig 
zu ſich und ſpielt mit einer Puppe. Auch die rechte Seite des 
Körpers ſcheint die anfänglich zu Tage getretene Lähmung zu 
verlieren, das Kind reicht die rechte Hand auf Verlangen und 
gebraucht auch den rechten Arm zum Eſſen und Spielen. Nur 
mit der Sprache geht es noch nicht recht. Wenn man eine 
Frage ſtellt, ſo beantwortet die Kleine mit „Ja“ oder „Nein“ 
und lacht gewöhnlich dabei Ein weiteres Wort hervorzubringen, 
iſt ſie noch nicht fähig, nicht einmal ihren Namen vermag ſie 
auszuſprechen. Eine Erinnerung an die Zeit vor ſeiner Ver⸗ 
letzung, ſowie an die näheren Umſtände ſcheint dem Kinde zu 
fehlen. Wenigſtens hat es mit keinem Worte ein Verlangen 
nach Eltern oder Geſchwiſtern kund gegeben. Jede Frage, welche 
eine Erinnerung an die Vergangenheit wachrufen könnte, 
wird natürlich ſorglich vermieden. — Nicht verſchollen. 
Wiener Zeitungen hatten die Allarmnachricht gebracht, der Erz⸗ 
herzog Johann, der ſich in einen einfach en Schiffscapitän Johann 
Orth umgewandelt hat, ſei mit ſeinem Fahrzeuge verſchollen. 
Das Schiff liegt aber wohlbehalten in einem ſüdamerikaniſchen 
Hafen. B 
— —. — r—́—— — —— —-——— — 

Aiterariſches. 


Bismarck und der Staatsſocialismuß. Das vor 
Kurzem angekündigte Werk „Bismarck und der Staatsſoctaltsmus“ von 
Dawſon iſt im Verlage von J. Bakmeiſter in Hannover nunmehr voll 
ſtändig erſchienen. (Preis 2 Mk. 80 Pfg) Das Buch ſoll eine Ergän⸗ 
zung bilden, zu dem vor zwei Jabren erſchienenen Werke deſſelben Ver⸗ 
ſaſſers über den Socialismuß in Deutſchland und Ferdinand Laſſalle, 
indem dort gezeigt worden war, wie die Saat des wirtbſchaftlichen So⸗ 
ctalismuß ihren Weg nach Deutſchland a und welche Früchte fie 
gezeigt bat, hier aber dargeſtellt werden ſoll, welche Haltung zur ſoeialen 


rage der Staat durch ſeine ſociale und wirthſchaftliche Geſetzgebung in 

eutſchland ſeit 1870 eingenommen bat. Der Verfſaſſer bat zu dieſem 
Zweck vornehmlich die Parlamentsberichte und Acten erſter Hand be⸗ 
nutzt, zugleich aher auch die geſammte ſocialpolitiſche Literatur Deutſch⸗ 
lands zu ſeiner Arbeit herangezogen. Ein Hauptvorzug des Buches, liegt 
in der gewiſſenhaft durchgeführte! Unbefangenheit und Gerechtigkeit der 
Darſtellung, die kaum ein Deuter, der über Bismarck ſchrieb, erreicht 
bat. Das prächtige Buch ſei unſeren Leſern auf das Wärmſte empfoblen. 


Wann iſt der Bankerott ftrafbar? Oer betrügliche 
und der einfache Bankerott und ſeine Strafen. Eine Bearbeitung der 
ſtrafrechtlichen Vorſchriften über den Bankerott — Erdichtung von Rechts⸗ 
geſchäften, Verheimlichung oder Beiſciteſchaffen von Vermögensſtücken 
und Handelsbüchern, übermäßiger Verbrauch durch Aufwand, Spiel und 
Differenzhandel, unordentliche bezw. unterlaſſene Buchfübrung und Bi- 
lanziehung, Gläubigerbegünſtigung ze. ze. — an der Hand der ſämmt⸗ 
lichen Entſcheidungen des Reichsgerichtes zum practiſchen Gebrauche für 
Juriſten, Kaufleute, Gewerbetreibende und Private. Herausgegeben von 
Joſef Bauer. Leipzig, Verlags. Magazin (R F. Bierey). 1890. Preis 
1 Mk. 20 Pfg. Die Erfahrung lehrt uns, daß in den Kreiſen der Kauf⸗ 
leute, Gewer betreibenden und Privaten aus Unkenntnitz der geſetzlichen 
Beſtimmungen häufig gegen die Vorſchriften der Concursordnung u. |. w. 
verſtoßen wird. Das vorliegende Werkchen will nun dem Einzelnen Ge⸗ 
legenbeit bieten, ſich in dieſer Richtung das nöthige Wiſſen anzueignen, 
inſofern es in allen derartigen Fällen ſachlichen Aufſchluß giebt Aus 
dieſem Grunde ſollte Keiner, der mit unſerem Verkehrsleben in näherer 
Berübrung ſteht, die Anſchaffung dieſes Werkchens unterlaſſen. 


Handels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 31 October 1890. 
Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. ||| Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.) 87 Rotbkohl 3 Köpfe — |25 
Roggen a 7 — || Wirſichkohl 2 — 25 
Gerſte 5 7 — Koblrüben A Mdl. — 40 
Hafer „ 6 40 Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen 5 6 20 Eier Md. — 80 
Stroh Bund — 30 Gänſe à Stüd| 6 — 
Heu 2 — 40 „ magere N; 350 
Kartoffeln a Ctr. 1 80 ühner a Paar 1 50 
Butter wu) — junge * 120 
Rindfleiſch 9 — | 60 ||| Tauben " — 170 
Kalbfleiſch 8 — 70 Aepfel a Pfd. — 30 
Hammelfleiſch 1 — 60 Senfgurten: a Mdl. — — 
Schweinefleiſchh „ — 70 Mohrrüben | 5 Pfd. 25 
Hechte — 50 Pflaumen a PfdB0.. — 
Zander 5 — 80 ||| Nehfüßchen 3Schüſſ] — 20 
Karpfen 5 — — Steinpilzen Mdl. — 15 
Schleie 10 — 30 Birnen 1 Pfd. — 30 
Barſe 1 — 40 Bobnen grün.“ 1 Pfd. — — 
Karauſchen 5 — 35 ||| Weißfohl 3 Köpfe — 25 
Breſſen 8 — 30 Wachsbohnen a Bid. | — — 
Bleie 5 — 15 ||| Wruden Mdl. | — 40 
Weißfiſche ji — | 15 ||| Rebhühner u 
Aale 1 — Hafen Stück 44 — 
Barbinen 4 — 25 — — 
Krebſe große aSchodd 3 — — 2 

kleine ” 1 — — — 
nten a Paar 3 — — — 
Puten aStüd| 3 — re 


5 Königsberg, 30. October. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilog. böchbunter 123pfd, 187, 
126pfb. 190 Mk. 13 ſpfd. 191, 133034 pfd 193, 126pfd. 188, 
12/27 pfd. 189, Me., bez, rotber rutſiſcher 119pfd. 120 pfd. 
137, 12627 pfd., 128pfd. 144 Mk. bez. 

Roggen unverändert loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 119020 fd. 
159 1190 20pfö 122pfd. 160 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5090 1) ohne Faß loco contingentirt 63,15 Mk. bez., 
nicht contingentirt 43,75 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 31 October 


e . 
Tendenz der Fondsbörſe: feit. 1. 10. 90 30. 10. 56. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa , 5 247,65 7 
Wechſel auf Warſchau kurz . 247,10 245,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. . 98,60 98,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 72,30 72,10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,50 68,70 
Weſtpreußiſche Prandbrieje 3½ proe . 96,40 96,20 
Disconto Commandit Antheile 217,50 217,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,10 177,05 
Weizen: October. ne e 197, 198,— 
April Mai 4 189,50 190,— 

loco in New- Vork. Se; 100,75 109,50 

Roggen: loco 3 e 176. 75,— 
Oecher, EEENG 179,— | 180,— 
DOctobersovember. . 174.— 173,50 

April Mae: 1 . 165,20 163,20 

Rüböl: Oetober. . 8 73,20 72,30 
April Marge 58,.— 57,80 

Spiritus: 50er looo 60,60 60,80 
70er loco 40,70 41l,— 

BOCK SICHDHBE. 64 „ 40,— 41,70 

70er April⸗ Ma. 38,90 ,— 


Reichsbank⸗Discont 5½ Ct. 2. Lombard⸗Zinstusß 6 reſp. 6%, pCt 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 1,10 Centimeter. 
.... ² wm Ä ˙ ˙ U— ] 7‚—˙5ð̃——— 
Winterfahrplan vom 1. October 1890. 

Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Wa e von Alexandrowo 
35 frü 9,51 früh 

12,09 Mittags. 16 hmi 

7,16 Nachmittags. 1051 . 


nach Bromberg 
7,33 früh. 
12,07 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 
10,58 Abends. 


nach Oulmsee, Culm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
8,00 früh. 
2,30 Nachmittags, 
6,38 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof,) 
8,53 früh, 
5,15 Nachmittag, 
10,20 Abends. 


nach Inowrazlaw von Inowrazla 
w 
‚05 früh, 7,25 früh. 
12,07 Mittags. 10,15 Mittags 


3.46 Nachmittags. 
7,6 Nachmittags. 
10,56 Abends. 


1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 
10,40 Abends. 


nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) Stadtbahnhof.) 
7,42 früh. 6,44 früh. 


11.12 Mittags 
2,9 Nachmittags 
7,19 Abends. 
1,— Nachts, 


11,53 Mittags. 
5,34 Nachmittags 
10,41 Abends 


A. J. Dekuozynski 
iſt heute gelöſcht. a 
Thorn, den 24. October 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Herftellung eines Waſſerſtations⸗ 
gebäudes auf Bahnhof Dt. Eylau ein⸗ 
ſchließlich Materiallieferung ſoll ver⸗ 
dungen werden. Die mit entſprechender 
Auſſchrift verſehenen Angebote ſind 
verſiegelt und gebührenfrei bis zum 
10. November d. Js., Vormittags 
11½ Uhr an mich einzureichen. 

Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Bureau der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt einge: 
ſehen oder gegen eine Gebühr von 
1 Mk. bezogen werden. Die bezüg⸗ 
lichen Zeichnungen können während der 
Dienſtſtunden im Bureau der Eiſen⸗ 
bahn » Bau ⸗Inſpection hierſelbſt und 
beim Bahnmeiſter Liedke zu Dt. Eylau 
eingeſehen werden. 

Oſterode, den 26. October 1890. 


Der Eiſenbahn Bau⸗Inſpett 
Ehrich. 


Für die Menage des unterzeichneten 
Bataillons iſt die Lieferung von 
le iſch, 

Vietualien, 

Kartoffeln, 
vom 1. December d. Js. ab zu ver⸗ 
geben. Die näheren Bedingungen pp. 
können im Bureau, Bäckerſtr. Nr. 225 
eingeſehen werden. 

Verſiegelte Offerten — eventl unter 
Beifügung von Proben — ſind bis 
zum 10. November er. einzureichen. 
2. Bataillon Fuß⸗Artilleri“⸗ N 

Regiment Nr. 11. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 
merei, reſp. der ihr zugehörigen In⸗ 
ſtitute, welche noch mit den am 1. Oe 
tober er. fällig geweſenen „Zinſen im 
Rückſtande find, werden hierdurch auf: 
gefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei“ = 
Vermeidung der Klage zu berichtigen. a: RCN R 5 

ET 01 Port 1755 i * b TE N 

Dr. Gerhardt. i \ HOCOLADE S N &CACAOS ) 
N es 80 2 
Polſſeil. Bekanntmachung. | BR Sr 

Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf del ® 
88 2 und 3 der Polizei = Verordnung 
vom 25. Juli 1853 aufmerlſam — 

wonach Waſſereimer pp. auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen nicht 
getragen werden dürfen und 
Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis I Mk. im Un⸗ 
vermögensfall verhältnißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 

Familien « Vorſtände, Brodherrſchaf⸗ 
ten pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die ee 
Befolgung der 5 Aan in belehren 2 eg 
i iſen, au ahin zu belehren, „ 
daß ſie Et Anklage nach $ 230 Ein wahrer Schatz 
des Straf⸗Geſetz⸗Buchs wegen Körper⸗] für die unglücklichen Opfer der 
verletzung ausgeſetzt find, falls durch Seibstbefleckung (Onanie) 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. und geheimen Ausſchweifungen “ 
vergoſſenene und gefrorene Waſſer Un⸗ 
fälle herbeigeführt würden. 

Thorn, den 29. October 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
T. H. Zerener's 
giftfreies, geruchloſes u. ſenerſichei es 


loſigkeit, Appetitloſigkeit!“ Verdauungs- und andere Be⸗ 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 


Profeſſor Dr. Lieher« 8 8 
Bekanntmachung. Ne Wen EI | 8 
Die in unſerem Firmenregiſter unter unübertroffen gegen Nervenleiden als: S wache 8 
h 8 i 0 
Nr. 471 eingetragene Firma EDS Y zuftände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ I 
87 2 
w 
© 


Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die 
ächten „Tt. Jacobs ⸗Mageutropfen à Fl. zu 1 u. 2 Mk. 

Central⸗ Depot: Köln, a,Rh.: Einhorn-Apotheke; 

Gneſen: B. Huth. 


Täglich Eingang 
Neuheiten. 


Grösste 
Auswahl. 


8 


Ei Feste Preise. 


— 
..————.——— 
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Stollwerck’sche Chocoladen. 


„Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 
sichern den Consumenten von 


Stollwerck ehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 


dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
| goldene, silberne eto. Medaillen anerkannt ist. 


—ññ ——4—ñ— 


empfiehlt 


— 


f Verlag v. F. A. Brockhaus, Leipzig. 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


* > 85 
Supplement zu‘ 


: imerulion beine aufrichtigen Belehrungen 

2 85 2 n Fabrik reiten jährlich Canſende vom Stanley 

Gustav Schallehn, Magdeburg] ſicern Code. Zu beziehen durch lat denen A Ba 
1 N das Verlags-Magazin in Leipzig, 


iſtauer kauntdaseinzig bra uch bare 
Hausschwammmittel 


für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke etc. Depot in 


Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


9 
Thorn, Gebr. Piohert. Kaffee⸗Melangen 


—— n “ 5 
Weſeler Geld⸗Lotterie, Haupt⸗ pr. Pfd 60 und 80 Pf. 


inn 40000 Mk. Ziehung ſchon am verſendet in Poſtcollis zu 9 Pfd. frei 

Geer er., 95 Looſe à 3,50 Haus per Nachnahme,, EMIN PASCHA 
DE, halbe à 2 Mk. Preuß. Klaſſen⸗ Johann Meyer's 
Lotterie, Zieh. am 11. November cr.“ Dampf ⸗Röſterei (gegr. 1864) 
% à Mk. 12, Er à Mk. 1 80 Hamburg, Sternſtraße 4345. 
3,50. Rothe Kreuz = Lotterie, Den geehrten Herrſchaften auf Bromb.⸗ 
gute Loofe 4 Mt, 350, halbe at Versatel ich mich zur Anfer- 
Weimar-Ausſtellungs⸗Lotterie, tigung z hp jeder Art in fauberfter 

auptgewinn Mk. 50 000, ganze Looje| von  MASLHE u. billigſter Ausführ. 
a M. 1410 empfiehlt und versendet Auguste Knaack, | 


Oskar Drawert, Thorn, Altſtädt. 1 r k | 
2. Porto u. Lifte 30 Pf. extra.] Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Schacht. 
Aae 0 ug öblirt. Zimmer zu vermiethen. | 


4 3 e ee e ere tet 0. Sztuezko, Bäckerſtr. 254. 


e 291/92, 2. Etage vermiethet. 
mr 85 F. Stephan. 


uncl clie 


Meduletel im Aequalotio 


Mit 48 Abbild, und I Karte. 
Geh. 9 M. Geh. 10 M. 
Auch in 18 Lfgn. à 50 Pf. 


zu beziehen durch: 


—— 


Culm: J. Rybickiz 


Damen- und 
Kinder-Confection. 


Rein wollene 


Pferdedecken 


fi 4 3,50, 5, 6,7, 8 Mt. 
Carl Mallon, Altſtädt. Markt302, 


Verantwortlich für den redaecrionellen Theil A. Hartwig in Thorn — Druck und Verlag der Rathsbuchd 


Sonntag, den 2. November 1890, Abends 7%½ Uhr: 
in der Aula der Bürgerschule. 


Liederabend 
hugen und Anna Hildach. 


| Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. — Stehplätze & 2 Mk. und 
Schülerkarten à 1 Mk. nur in beschränkter Anzahl — in der Buch- 


handlung von 
Walter Lambeck. 
An der Kasse findet voraussichtlich kein Kartenverkavf statt. 


= Bühnen-Berein. 


Sonnabend, d. 1. November er. 
im Mictoria-Saal. 
Auf allgemeines Verlangen! 

Für die Mitglieder des Landwehr⸗ 
Handwerker- u. Kriegervereins. 

Zum zweiten Male. ug 


„Moltke.“ 


Feſtſpiel in 3 Aufzügen von F. Dahn. 


Vorher: 
Die Uniform des Feldmarſchalls 
Moltke. 
Schwank in 1 Act nach Kotzebue. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf der Herren Thomas, 
Fenske, Post und Sommer feldt. 
Loge 75 Pf., I. Parquet 60 Pf., 
II. Parquet 50 Pf., Parterre 40 Pf., 
! Gallerie 30 Pf. 
Der Reinertrag iſt für die 
Moltkeſtiftung beſtimmt. ug 
Anfang 8 Uhr. 


Die Wähler der I. Abth. 
lade ich zu einer Beſprechung über die 
Stadtverordneten wahl auf 
Sonnabend, 1. November cr., 
Abends 6 Uhr 
nach dem Sohützenhause 
ergebenſt 110 
Or 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, 1. November ere 
Abends 8 Uhr 


CONCER 
für die paſſiven Mitglieder 
im Schützen hause. 
Der Vorſtand. 


| a] 
Pape Ace 


empfiehlt 


M. H. Olszewski. | 


— — — m 


Sec ccc Sanitäts- Lolonne. 
Polizeichlich vorgeſchriebene ed i 


Hotel - Fremdenlisten Series, 2. Rovbr., Nam 4 Uhr 


ſowie Beginn des neuen Curſus unter 


Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 
Hotel-Bücher Pünktlich, vollzählig. Gäſte willkommen. 
empfiehlt die Buchdruckerei von 


Der lonueuführer. 
Ernst Lambeck. 


Sonnabend Abend: 


eg NOTEN teen 


— — im Waldhäuschen, wozu ergebenſt 
Taſchen-Fahrplan. einladet. Frau Anna Gardiewska. 
Fahrp. v. I. 10. 90. 8 


Deute Abend von 6 Ahr 
L. Zu „Jaeterb. LU. Machts, | reife Grütz⸗ Blnt. 
Ae eee 

«| Bromkorg BE 


— 


— und Leberwurſt bei 
“le = Oscar Schäfter, Fleiſchermeiſter, 
«[Culmseo® 18.00 230036 — 8 Kl. Mocker. : 
allnowraziaw $j7. 12.07 7.26 10.56 EI nennen nn mm 
Synagogale Nachrichten. 

Sonnabend, 1. Novbr., 8 Uhr Abends: 

Vortrag des Rabb. Dr. Oppenheim 
in der Aula der iſraelit. Gemeinde⸗ 
ſchule. Thema: Bibel und Natur⸗ 
wiſſenſchaft. 


— : 
— — — 


Kirchliche Nachrichten 


Am (22. Sonntag n. Trin.), 2 November er. 
Altſtädt. ev. Kirche. 


Insterburg + [7.43111.1912.19| 7. 193 
 — 2 — — 
Ein Thorn von;jfrühlMitt| Na.| Abd. 28 
4 4.180 10.11 
420 1 19.38 


— 15.15110.20, 

Inowrazlaw g rn 1.01/10.40 

Instorburg 6.44 11.88 5.34 
— 


10.41 
———— — 

»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Eine herrſch. Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


(Reformationsfeſt) 
Soppart. : Bu 2 Abe: Bars Blatter Jacobi 
Die 1. Etage iſt von ſoſort Ju der- Abends 6 Notre erh 
- 4 br: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Denen bei A. Wiese. Vor. u Nachm.: Colecte für die deulſch 
Bromberger⸗Vörſtadt, Schülſtr. 113. Lutberſtiftung. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Satriſteien, 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colleete für den Provinzialverein der 
deuiſchen Lutherſtiftung. 
Nachm. 5 Uhr: Jabresfeſt des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins Herr Diviſſonspfarrer Keller. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
N Herr Garniſonpſarrer Rühle. 


.... Ben 
1 möbl. Vorderzimmer Evangel. Iutderiſche ſtirche 


Der Kindergottesdienſt fällt aus 
u haben. Brückeuſtr. 19, II. Trp T N 
; Fründſtück 


Evangel, lutheriſche Kirche. 

Vorm. 9 Uber: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm 245 Uhr: Dexſelbe. 

Brückenſtr. eier ah 

Bedingungen zu verlaufen. ra⸗ 

gen bei l S. Rawitzki. Montag, 3. November er 


iſt die 

Wohnung im Erdgeſchoß 

vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 

Soppart. 

j ine große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 

u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
F. Stephan. 


Evang. ſuth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9% for Herr Paſtor Gädtke. 
nn nn —-A—— Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 
n Mitbem. f. e. möbl. Zimm. u. confirmirten jungen Mädchen in der Woh 


117 wi 
Möblirte Wohnungen Dache 49. die Buchhdlg. von Walter Lambeck. E Cab. geſucht. Strobandſtr. Nr. 82. nung des Oerrn Garniſonpfarrers Rühle 


ruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


